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Politiſche Wocheuſchau. 


Vom 18. Januar kommen wir zum 27. Januar, vom Ge⸗ 
burtstage des deutſchen Reiches zum Geburtstage des 
Oberhauptes des Reiches, unſeres Kaiſers. Die Beziehungen 
zwiſchen Fürſt und Volk ſind nirgends ſo eng und perſönlich wie 
in Deutſchland, und nicht erſt in der neueſten Zeit iſt es ſo ge⸗ 
weſen, es war immer ſo, ſchon bei unſeren Vorfahren, den alten 
Germanen. Die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem deutſchen Volke ſind noch enger geknüpft durch die Kaiſerreden 
vom 18. Januar, die im ganzen Vaterlande einen weiten Nachhall 
gefunden haben, die uns die Ueberzeugung gaben, daß auch in 
Zukunft weder des Reiches Ehre, noch des Reiches Ruhm ange⸗ 
taftet werden ſollen, welche die Gewißheit erzeugten, daß uns nach 
menſchlichem Ermeſſen der Friede noch auf lange Zeit erhalten 
bleiben wird. Fünfundzwanzig Jahre deutſchen Reichslebens liegen 
hinter uns, Jahre der Erfolge, Jahre der Mißerfolge; Vieles 
haben wir erreicht, die Erfüllung vieler Wünſche iſt uns aber auch 
verſagt geblieben. Daß in den kommenden Jahren zur Ehre und 
zur Wohlfahrt der Nation wacker weiter gearbeitet werden muß, 
hat ſchon am großen Jubeltage der deutſchen Einheit Kaiſer Wil⸗ 
helm II. im Weißen Saale ſeines Ahnenſchloſſes ausgeſprochen. 
Der Energie und der raſtloſen Thätigkeit des Monarchen verdankt 
Deutſchland ſchon ſo Manches; wir können nur wünſchen, daß die 
Vorſehung den Kaiſer dauernd die Wege finden laſſe, welche zum 
bleibenden Heil und Segen für die Nation führen. Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und Kaiſer Friedrich haben mit hohen Gedanken Großes 
angeſtrebt für das deutſche Volk und für das deutſche Vaterland; 
mag es ihrem Enkel und Sohn beſchieden ſein, zu vollenden, was 
ſie begonnen, den Aufbau mit dem Feſtſchmuck des Vollendungs⸗ 
kranzes zu krönen! 

Die Feiertage für die Wiedererrichtung des Reiches ſind nir⸗ 
gends geſtört, aber gleich dahinter gab's eine Allarmnachricht, 
Fürſt Bismarck ſollte zu Friedrichsruh im Sachſenwalde plötzlich 
geftorben ſein. Es war ein müßiges Gerede, von dem man 
nicht wußte, woher es kam, von dem man aber nur wünſchen 
kann, daß ſich bewahrheitet, was zumeiſt in ſolchen Fällen geſagt 
wird, nämlich: Wer fälſchlich in den Sarg gelegt wird, dem blüht 
noch ein recht langes Leben. 

Der Reichstag hat tapfer weiter gearbeitet, trotzdem er 
nun die ganze ſchwere Concurrenz des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes auf dem Halſe hat, dem nicht weniger als 88 Reichstags⸗ 
abgeordnete als Mitglieder angehören und wo der Beſuch der 
Herren Volksvertreter in der Regel weit bedeutender iſt, wie im 
Reichstage. Der Reichstag hat die Berathung des Poſtetats und 
einiger anderer kleinen Etats beendet und beim erſteren Excellenz 
von Stephan ſo viel Wünſche nach Portoermäßigungen und Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungen mit auf den Weg gegeben, daß dem Leiter 
der Reichspoſt die Haare zu Berge ſtanden. Mit der Erfüllung 
dieſer Wünſche wird es auch nicht ſo bald etwas werden. Un⸗ 
begründet ſind die Meldungen, welche Herrn v. Stephan als ſehr 
amtsmüde erſcheinen laſſen. Die Etatsberathung im Reichstage 
bringt ja alljährlich einigen Aerger mit ſich, aber Excellenz von 


Leine Schlittenfahrt. 


Novelle von E. Fah row. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß aus dem erſten Blatt.) 
Keſſak ſprang eifrig davon, während Käthe liebkoſend mit 
den Pferden ſprach; ſie waren das gewöhnt und ſtanden 
ohne ſich zu rühren, bis der Kutſcher mit ſeinem Lamm 


In ſauſendem Tempo ging es hierauf hinein in den 


d. — 

Ja, die Wölfe heulten, aber fie ließen ſich vor der Hand 
nicht blicken. Die Rappen jedoch, mit geſpitzten und zitternden 
Flanten flogen wie die Pfeile mit dem leichten Schlitten davon. 
Keſſat murmelte Gebete an ſemen ſpeziellen Heiligen, und Käthe 
gedachte des ſonnigen Italiens. RR = 

Die rt ging ohne weitere elichkeiten vorüber. the 
ließ ſich — — viel Zit, daß ihre Pferde ein wenig 
aus ruhen konnten. Die Dämmerung brach oft ſchneller herein 
als man vermuthete, und fie wollte nicht muthwillig den Wölfen 
in den Rachen fahren. 3 5 5 

„Hören Sie, Kleine, ich gebe nen aber meinen alten 

are mit,“ ſagte die Baronin; „ich höre, daß dies Jahr die 


ölfe bös ſein ſollen “ 
„Naht böſer als immer,“ lachte Käthe. „Ich danke herzlich, 


aber ich denke, bei hellem Taglicht wieder zu Haus zu ſein, — 
überdies haben wir zwei Revolver mit.“ 

Wieder ſaß ſie im Schlitten und flog mehr als ſie fuhr 
nach Haus. Und diesmal klang das unheimliche Geheul ſchon 
viel näher. — Die geängſtigeen Pferde jagten immer ſchneller 
dahin, und das war das Schlimme, denn mit einem kurzen 
Krach flog plötzlich der Schlitten zur Seite — eine Kufe war 
gebrochen. — 

Käthe erblaßte und ſprang heraus, um keſſak bei dem An⸗ 
richten zu helfen; aber es ſchien, als ſei nichts zu machen. Mit 
einigen Stricken, die fur den Nothjall immer mitgenommen 
wurden, verſuchten ſie, das Handpferd wieder an den Reſt der 
zerbrochenen Rufe anzuſpannen. Es ging nothdürftig für einige 
Minuten, dann krachte es von Neuem und der Schlitten ſaß 
ganz feſt. 

äthe und Keſſak ſahen ſich mit weißen Geſichtern an. 
Son ln es — dämmern, und das ſchreckliche Heulen der 
pungrigen Beſiien verflärkte ſich. i 


— 


Sonntag, den 26. Januar 


Stephan weiß ja ſelbſt am beſten, daß Alles gar nicht ſo bitterbös 
gemeint iſt. — Zur Bekämpfung des beſonders in großen Städten 
in unheimlicher Stärke graſſirenden Bauſchwindels hat der Reichs⸗ 
tag die Reichsregierung um ein geeignetes Geſetz zum Schutze der 
Buuhandwerker gegen die profeſſionsmäßigen Bauſchwindler erſucht. 
Es ſoll auch ein ſolches demnächſt kommen. Die Commiſſions⸗ 
berathungen des Reichstags ſchreiten im Gegenſatz zum Vorjahre 
recht ſchnell vorwärts; beſonders gilt das vom Börſengeſetz. Die 
Stimmung, welche im ganzen deutſchen Reiche gegen die Börſen⸗ 
jobber herrſcht, iſt nur allzubekannt und der Reichstag hält es für 
ſeine Pflicht, dem Rechnung zu tragen. Das Börſengeſetz wird 
diesmal ganz beſtimmt fertig, ebenſo das Geſetz über den un⸗ 
lauteren Wettbewerb. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat man den 
Staatshaushalt in erſter Leſung berathen, in welcher es ſich aber 
weit mehr um Reichsſachen, als um preußiſche Landesſachen han⸗ 
delte. Vor Allem wurden die Reichsfinanzen und der Antrag 
Kanitz erörtert, ſodann die Hammerſtein⸗Angelegenheit, aber auch 
Reformen in der preußiſchen Staatsbahnverwaltung wurden dringend 
gewünſcht. Das Haus hat außer dem Staatshaushalt keine be⸗ 
ſonders wichtigen Aufgaben, abgeſehen noch vom Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz; die Seſſion wird alſo wohl nicht wieder ſo ausgedehnt 
werden wie 1895, wo es bis in den Sommer hineinging. 

Von einem jähen Trauerfall iſt die engliſche Königs⸗ 
familie betroffen; der erſt 37jährige Gemahl der jüngſten 
Tochter der Königin, der Prinzeſſin Beatrice, der Prinz Heinrich 
von Battenberg, iſt in Afrika, wo er ſich der inzwiſchen glücklich 
beendeten Expedition gegen den König von Aſchanti angeſchloſſen 
hatte, am Fieber geſtorben. Die letzten Berichte über das Be⸗ 
finden des Prinzen lauteten noch befriedigend, bis nun mit einem 
Male das Schlimmſte eintrat. Der Prinz war bekanntlich ein 
Bruder des verſtorbenen erſten Bulgarenfürſten, Alexander 
Battenberg. — Die engliſchen Miniſter und Zeitungen können 
den Transvaalfall noch immer nicht vergeſſen; in 
Miniſterreden und Zeitungsartikeln kommt es noch immer zu 
allerlei Prahlereien und Sticheleien gegen Deutſchland, und in 
den erſteren glänzt namentlich der engliſche Kolonialminiſter 
Chamberlain; er redet einen netten Stiefel zuſammen, beſonders, 
wenn er gut gegeſſen und noch beſſer getrunken hat. Die ſchon 
erwähnte Expedition gegen den Aſchantikönig iſt übrigens auch 
nichts weiter, als ein Räuberzug geweſen. Der ſchwarze Poten⸗ 
tat, der nicht den geringſten Widerſtand leiſtete, iſt ein unfähiger 
Trunkenbold, der ſich blos um Schnaps bekümmert hat, aber 
nicht um die Engländer. Dieſe brauchten aber ſein Land zur 
Erſchließung von Handelswegen ins Innere, alſo kam es zum 
Krieg. i 
In Wien hat eine Kundgebung des Kaiſers Franz Joſeph 
gegen die dortige antiſemitiſche Bewegung viel Auf⸗ 
ſehen gemacht. Im öſterreichiſchen Landtage hat der Antiſemiten⸗ 
führer Dr. Lueger dagegen proteſtiert, daß man den Monarchen 
zum Agitator für das Miniſterium Badeni zu machen ſuche. — 
Auf dem italieniſch⸗abeſſyniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze hält ſich die kleine Beſatzung des italieniſchen Forts 
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Mit einmal ſchrie Keſſak auf: „Herr, Du Heiland! Gnä 
diges Frauchen, dort kommen ſie!“ — 

Käthe ſtarrte entgeiſtert nach der angegebenen Richtung. — 
Ja, kein Zweifel, die Wölfe waren hinter ihnen her! 

„Schnell, Kefjat, wirf das Lamm auf den Weg,“ rief ſie. 

Dann ihren Revolver ergreifend und Keſſak zurufend, das» 
ſelbe zu thun, feuerte ſie einen Schuß auf die heranſtürmende 
Rotte los. 

Ibren augenblicklichen Zweck erreichten fie, denn die blut 
dürſtigen Thiere verſchwanden. 

Ueber Käthe war jetzt ein wahrer Todesmuth gekommen. 

Mit bebender Hand ſchnitt fie die Strän,e der Pferde 
durch. Rechts und links band fie ſich eine Pferdedecke über das 
Kleid, dann warf fie den ſchweren Ueber pelz ab und behielt nur 
eine warme Jacke an. 

„Hilf mir, Keſſak!“ 

Ste ſchwarg ſich auf den Rappen, der, an allen Gliedern 
zuternd kaum noch ſtillſtehen wollte. 

„Nimm das Handpferd, Keſſak! Los!“ bel ahl fie, und ſchon 
jagten ſie auch von dannen. 

Welch eine Jagd! Denn immer dichter und dichter kamen 
jz wieder die Wölfe hinter ihnen her. Von Zeit zu Zeit wandte 
ſich Keſſak und feuerte einen Schuß ab; aber die Beſtien ſchreckte 
das nun nicht mehr. Ein Theil von ihnen war über das Lamm 
hergefallen; aber ein Rudel von ſechs oder ſieben kam hinter den 
Pferden drein. 

Jetzt wandte ſich Käthe, da Keſſak's Kugeln aufgebraucht 
waren — barmherziger Gott! Der Revolver verſagte! 

„geſſak!“ ſchrie Käthe, „der Revolver geht nicht ab, — wie 
weit iſt's noch?“ 

„Noch eine Viertelſtunde,“ keuchte er. „Wir ſchaffen's nicht 
mehr, gnädiges Frauchen. Heilige Mutter Gottes, ſei meiner 
Seele gnädig.“ 2 | 

Käthe fühlte eine Ohnmacht über ſich kommen. Feſt krallte 
ſie ſich mit Armen und Beinen an ihr Pferd, — ſie ſah und 
hörte nichts mehr — im nächſten Augenblick mußte ſie vom Pferde 
jürgen — da — was war das — hörte fie nicht Schellen läuten, 
andere, fremde Schellen? 

„Gnädiges Frauchen,“ brüllte Keſſak, — ja, er brüllte, als 
feine Frau eine Viertelmeile von ihm entfernt, — — „da kommt 
ein Schlitten, Vater im Himmel, Gott ſei gedankt!“ — 

In raſendem Laufe kam ihnen jetzt wirklich ein Schlitten 
entgegen. Es war der Poſtſchlitten, und ein Herr ſaß hinter 
dem Kutſcher. Dieſer beugte ſich ſeitwärts weit hinaus, der 


(Zweites Blatt.) 
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Makalle noch immer heldenmüthig gegen den weit überlegenen 
Feind. Ein Hauptſchlag des kommandierenden Generals Baratieri 
gegen den Feind iſt noch nicht erfolgt, kann aber täglich ein⸗ 
treten. Auf erneute Friedensanerbietungen des Königs Menelik 
von Abeſſynien legt man in Rom keinen Werth. 

Das franzöſiſche Miniſterium Bourgeois 
iſt in einen gewiſſen Konflikt mit dem päpſtlichen Stuhle wegen 
einer angeblichen Amtsüberſchreitung ihres dortigen Botſchafters 
gerathen und hat letzteren daher abberufen. Im Innern will das 
Miniſterium nun ernſtlich mit Reformen beginnen, die in der 
Kammer freilich hitzige Kämpfe entfachen werden. In erſter 
Reihe ſoll die in Frankreich noch beſtehende, aber ſehr drückende 
Thür⸗ und Fenſterſteuer aufgehoben werden. Den Erſatz ſollen 
direkte Steuern bilden. Mißbehagen erregen in der Volksvertre⸗ 
tung auch die außerordentlich hohen Forderungen für die franzee 
ſiſchen Kolonieen. Im Vorjahre ſind für Madagaskar über 10 
Millionen draufgegangen, und jetzt werden für Tonking wieder 
deren 80 verlangt. Das kann auch bewilligungsfreudige Ge⸗ 
müther mit der Zeit etwas nervös machen. Revanchefeiern für 
die Schuljugend haben in letzter Zeit mehrfach ſtattgefunden, in 
Dijon hielt Garibaldi’s Sohn eine große Hetzrede. 
Bekannt iſt, daß 1870/71 der alte Garibaldi mit feinen Freies 
ſchaaren nichts weniger als große Thaten verrichtet hat — auch 
der Heldenmuth unſerer braven 21er und 61er war für ihn eine 
harte Nuß —; die franzöſiſchen Generale wollten damals von 
ihm abſolut nichts wiſſen. | 

Auf die Krönung bereitet man ſich in Rußland vo; 
große Feſte und Gratis⸗Schmauſereien hat die Bevölkerung zu 
erwarten, aber in politiſcher Beziehung abſolut nichts. — Ju Klein⸗ 
aſien iſt jetzt wieder Ruhe eingekehrt, ſo daß die türkiſche Re⸗ a 
gierung bereits mit einer Entlaſſung der mobiliſierten Regimenter 
begonnen hat. Hoffentlich geht der Spektakel nicht zum Frühjahr 
wieder von Neuem los. Die ſpaniſche Regierung hat den 
Marſchall Martinez Campos, der die aufſtändiſchen Kubaner bis 
nach Havannah hatte herankommen laſſen, abberufen und zu ; 
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ſeinem Nachfolger den General Weyler, den Sohn eines nach 
Spanien eingewanderten Deutſchen, ernannt. Weyler gilt als 
guter Soldat, ſoll aber ſehr ſtreng ſein. Welche Erfolge er auf 
Kuba erringen wird, wird man abwarten müſſen. 


— 


Literariſches. a 

Die Reichshauptſtadt in feſtlicher Beleuch⸗ 
tung, ein von Fritz Gehrke reich illuſtrirter Artikel in dm 
ſoeben erſchienenen Heft 9 der „Modernen Kunſt“ (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin, à Heft 50 Pf.) ſchildert Berlin bei Ge⸗ 
legenheit einer Illumination. Unter den Kunſtbeilagen möchten wir 
beſonders einen meiſterhaften Holzſchnitt von Rich. Bong nach dem 
dramatiſch bewegten Bilde „Tannhäuſer vom Papſte verflucht“ von 
Ed. Kämpffer und eine humorvolle Studie aus dem Thierleben 
von H. Sperling: „Arbeiter und Bummler“ hervorheben. \ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Schlitten h’elt und der Herr ſprang heraus und ſtürzte ſich Käthes 
Pferd entgegen, während der Poſtillon ebenfalls heraueſprang und 
in aller Ruhe auf die Wölfe zielte. — Ein, zwei von ihnen fielen, 
und die anderen ſtutzten. 

Käthe ſank ohnmächtig von ihrem Rappen in Keſſak's Arme, 
der beim Anblick der beiden Männer friſchen Muth gefaßt hatte. 
— Der fremde Herr richtete feinen Reaolver auf die Verfolger 
es waren noch drei. Eins — — zweit — — drei! Da lagen 
ſie, die Letzten, und zuckten in ihrem Blute. 

Der Herr ſteckte gelaſſen den Revolver in eine Taſche und 
beugte ſich über Käthe, die neben den Schlitten lag. Mit einer 
Hand voll Schnee rieb er ihr das Geſicht, bis ſie die Augen 
aufſchlug und ihn mit einem aun denden Blick anſah. 5 

„Eberbard!“ flüſterte fie. Dan ſchloß fie von Neuem die Augen. 

Die Männer ſetzten ſie nun bequem in den Schlitten, der 
tremde Herr hüllte fie jorgiauı ein, Keſſak nahm neben dem Poſt⸗ 
kutſcher Platz und fort ging es, nach Käthe's Haus zurück. 3 

Unterwegs erwachte fie und ſah wieder die dunkein Augen 


ſich. 4 
„Eberhard?“ flüfterte fie nochmals, während fie regungslos 


zu ihm aufſah. 
„Ja!“ ſagte er. „Ich bin es, Eberhard!“ 


Da ſtieg ihr das Blut jah in die Wangen, und fie richtete : 


auf. 
„Wie kommſt Du hierher?“ 3 
Er lächelte, daß fie, als hätten fie ſich geſtern getrennt, das 
„Du“ gebrauchte. * 
„„Ich kam, um Dich zu holen, mein Lieb,“ ſagte er. Ich 
habe erſt vor Kurzem gehört, daß Du ſchon ſo lange Wittwe biſt, 
— vorhin kam ich an, geradewegs auf Dein Gut gerei 
die Leute ängſtigten ſich, fie ſagten, Du müßteſt längſt zurück 
ſein, — im Wald wären viele Wölſe — da fuhr ich Dir entgegen. 
Und Du ſiehſt. wie gut ich zurechtkam.“ 
„Du haft mir das Leben gerettet,“ ſagte fie, indem fie ſich 
aufrichtete. „Eberhard — alſo halt Du mich doch nicht 


vergeſſen?“ 

„Nie, nie, all' die langen Jahre,“ ſprach er. „Ach Käthe, 
mein Lieb, — warum haft Du mich damals verlaſſen !* Re 3 
Menſchen haben uns getrennt. Und nun haben wir uns wieder! E 
Iſt es denn möglich?“ 5 

Wenige Wochen darauf machten fie ihre Hochzeits reiſe die E 
Riviera entlang. * 


ii 
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ſich 
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„Es war nicht meine Sckuld,“ ſaate fie traurig 
Und fie brach in einen Strom ſeeliger 
Thränen aus. 
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Restaurant zur 


Katharinenstrasse 7. 
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich auch die 


oberen Näumlichkeiten 


meines Reſtaurants auf's Beſte eingerichtet habe und empfehle ich dieſelben 
3) 


den verehrlichen Vereinen freundlichſt zur Benutzung. (34 
Für aufmerkſame Bedienung werde ich wie bisher bemüht jein. 
Hochachtungsvoll Theel. 


Die Befeſtigung des Geländes im Barackenlager beim Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn durch Belegen mit Mutterboden und die Wegeanlagen eben⸗ 
dort — veranſchlagt zu 25000 Mark — ſollen öffentlich verdungen werden, 
wofür ein Termin am Sonnabend den 1. Februar 1896 Vormittags 
11 Uhr in meinem Dienſtzimmer, Brauerſtraße Nr. 1, anberaumt iſt. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme aus, können die zu 
den Angeboten zu verwendenden Verbindungsanſchläge gegen Erſtattung von 


zeichnender Aufſchrift verſehenen und verſchloſſenen Angebote rechtzeitig einzu⸗ 
reichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. (359) 

Thorn, den 22. Januar 1896. 
Baurath Heckhoff. 


Erlaube mir hiermit den hochgeſchätzten Bewohnern Thorn's und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Bau- und Reparatur -Klempnerei, ſowie In⸗ 
ſtalationsgeſchäft, aus meinem bisherigen Hauſe Breiteſtraße 41 nach 


Wilhelmsplaßg 7 
gegenüber koderßeneuen Garniſonkirche, verlegt habe und bitte meine geehrten 
Kunden, Idas mir „bisher geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch ferner 
bewahren und micha mit geſchätzten Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 


310) August Glogau, Klempnermeiſter. 


Sarg-Magazin und beerdigungs-Instiul 
Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 

Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 

und Metallkränze. 
Solide Preise. ug 

Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Die Anschaffung grösserer Werke 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


nach Berſchrift vom GehRat Profeff. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 

Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, e 

Ble 12 -. . „Magen — * und Mädchen zu empfehlen, vie infolge 
5 den. 

tigen daneben an nerböfer 8 ver ½ Fl. 4 M., 1 Fl. 1.50 N. 

Schering's Grüne Apotheke, ereunenr i. 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogendandlungen. 
Dan verlange ausbrüdlih Echering e Pepſin⸗Eſſeng 


| oem Wen ̃ AV... ĩ̃ ͤ _ 
Neu! Spazierstock mit Musik. Neu! 2 


Eleganter 
Herrliche 
gegen Nachnahme. O. Kirberg, 
erhält obigen Stock für nur 


Neuheit, ſchön für Zimmermuſik und Landpartien, à Stück nur 
Düſſeldorf a. Rh. Wer die Annonce einſendet, 
Mark bei Voreinſendung in Briefmarken. 


kann. 


tock mit Metallknopf, worauf Jeder ſofort die ſchönſten Melodien ſpielen ſowie Straßen- u. Maskenkoſtüme werden 
M. 3,50 bei mäßigen Preiſen nach der neueſten Mode 


pP 
* 


Röcke und Blousen 


geeignet 
Ko) verkaufe um damit zu räumen bedeutend unter Preis. (320) 


Gustav Elias. 
SD 


E 


vorkommenden Todesfällen 
allerbilligſten Preiſen die 


von 


— Koppernikusſtr. 30. 


Bromberger 


Erſtes 


Wilhelmſtraße Nr. 4. 
Mehrere hundert bochelegante Masken-Koſtüme im Preiſe 


| Dr. Thompson’s 


ßSeifenpulver 
. ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutzmarke 


„Schwan“. ui 


Zu haben in Thorn: Anders & Co., L. Dammann & Kordes, 
M. Kaliski, Ant Koezwara, A. Majer, H. Netz, Gustav 
Oterski Nachf, R. Rütz, S. Simon, J. M. Wendisch Nachf 


Ex 
| LODSB A Mark 30 Pig. 


10 Loose für 32 Mk. 


N 


In Thorn zu 


3 Auszügen. 


Lewin & Littauer, 


Aliſtädtiſcher Markt 25. 


bei Solingen. 
Berliner 


Balitollet tes, 


angefertigt. (232) 
H. Soblechowski, Modiſtin, Nſt. Markt 19 III. 


Drud und Verlag der Rothsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn, 


R 
Metall- u. Holzfärge 
in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
zu den 


Bau: und Möbeltiſchlerei 
K. Schröder, 


Masken ⸗Geſehäft, 


F= von 3—35 Mk, ſowie verſchedene Quadrillen verleiht R. Dachs 


Geschäflsverlegung. P 


Ten -Geldlotterie 
Metzer Dombau 6261 keligewine. 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 


versendet, 80 lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


haben bei: Bernh. Adam, Bankgeſchäft, St. von 
Kobielski, Kaufm., Breiteſtr. 8, Ernst Lambeck, Rathe buchdeuckk rei. 


— . ß 
CCC 


Mit 4 feinen Linsen und 


a 
2 Starke 
ſowie O Vergrösserung 
Geradehalter — N unter Garantie! 
Nähr- und ON Jedes Fernrohr, welches 
Umſtands⸗ m nicht gefällt, nehmen sof, ret. 
Corſets — Wi s 
ud at S S Preis- Catalog 
Wa — 2 sämmtl optischen Waaren 
En un ler Art IM er, 5 — N 
Büstenhalter Sohuss-, Hieb u. Stiohwaffen 
Corſeiſchoner O versenden au Jedermann gra- 
empfehlen . tis uud franko. 


Kriberg & Conp, bräfrah 


u ken 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 
J. Giobig, Klein Mocher. | Ad. Kunz, Brückenſtraße 4. 


esse: 
Kleiderstoff-Reste 2 — 


Antiquarisch 


für 30 Pf. 2 


(statt 2 Mark.) 
2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's 
von Adolf Prowe. — Bisc ıof Christian, der 
Schöpfer Preussens und Coppernikus und 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. 


Walter Lambeck. 


o|000000:08808080 


Zweite Berliner 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 14 u. 15. Februar 1896. 
30 Hauptgewinne 


im Werthe von 


170 000 Mark, 


darunter 


eine Goldſäule ug 


im Werthe von 


25000 Mark 


zuſammen 


5530 Gewinne 


im Werthe von 


620000 Mark. 


a Loos 1,10 M., 11 Looſe = 10,50 M. 


In haben in der Exped. d. Thorn Ita 


K 28 
Husten Heil 
n 
von E Ubermann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genus s- 
mittel bei Husten u. Ileiserkeit. 
Zu haben bei: - IJ. G. Adolph. 


Allen geehrten Herrſchaften zur Kenntniß, 
daß ich 
Diners, Déjeuners, Soupers, 
ſowie auch einzelne Schüͤſſeln außer dem 
Hauſe prompt und billig unter Garantie 
ausführe. 

Auch empfehle ich meine Kochſchule zur 
geneigten Berückſichtigung. Anmeldung jeder 
Zeit bei dem Oetonom des Ulanen⸗Offizier⸗ 
Caſino in Thorn. (339) 

Carl Böhme, Koch. 


else ſchmadhafte ſaure Gurken 


ſchockweiſe billiger, ſowie au 
Preißelbeeren 
und andere eingemachte Früchte 
empſiehlt (817) 
A. Rutkiewicz, 
Schuhmacherſtr. 27. 


Bankgelder à 4°, 


owie 


0 
Privat kapitalien à 4 J -50% 
zu vergeben, durch 


C. Pietrykowski, Thorn 
Neuſt. Markt 14 I. 


200 Ctr. Krummſtroh 
kaufen Gebr. Engel, ,„ 
Brauerei Thorn IL 


Unter beſcheidenen Anſprüchen zum baldigen 
Antritt ſucht Stellung als 


Cassirerin od. Buchhalterin, 


Beſitze gutes Zeugniß und ſpreche . 
und polniſch. Gefl. Off. unter C. P, 93 
poſtlagernd Wongrowitz. (367) 


Ein Kochlehrüng 


tann ſich melden. 
Oſſtz.-Caſino d. Ulanen-Reg. v. Schmidt. 


C. Böhme, Detonom, 
2 Lehrlinge u 
tönnen ſich melden dei 


A. Sieckmann, Korbmachermſtr., 
Schillerſtraßße 2. A5 


2 Lehrlinge ne eaten 


